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Deutſches Reich.
Berlin, 2. Mai. (Hofnachrichten.) Die Jahrhundert-

feier der Schlacht bei Groß-Görſchen, die heute vormittag in
döberitz durch eine große militäriſche Uebung im Beiſein der
kaiſerlichen Familie begangen wurde, fand am Abend ihren
Abſchluß in einem Liebesmahl im Regimentshauſe des 1.
Garde- Regiments in Potsdam. Außer den Offizieren des Regi-
ments, unter denen die Prinzen Eitel-Friedrich, Oskar Fried-
rich Sigismund und Friedrich Karl von Preußen ſowie der
Erbprinz von Hohenzollern bemerkt wurden, waren auch Ab-
ordnungen des Garde-Jäger-Bataillons und des Regiments der
Gardes du Corps erſchienen, die vor hundert Jahren Schulter
an Schulter bei Großgörſchen gefochten hatten. Kurz vor 7
Uhr fuhr der Kaiſer, der die Uniform des 1. Garde- Regiments
angelegt hatte, vor dem Regimentshaus in der Mamonſtraße
vor, von Oberſt v. Friedeberg empfangen. Jm Regimentshaus
begrüßte der Kaiſer den greiſen hundertjährigen Hoftiſchler-
meiſter Ferſe. Sodann begab ſich der Kaiſer in die Geſell-
ſchaftsräume und verweilte dort bis in die ſpäte Nachtſtunde im
Kreiſe ſeiner Offiziere.
Enthüllung des Scharnhorſt- Denkmals bei Groß-Görſchen.

Merſeburg, 3. Mai.
Geſtern fand unter Beteiligung von Tauſenden die Erinne

rungsfeier an die Schlacht von Groß-Görſchen, gleichzeitig die
Weihe des in dieſer Schlacht ſchwer verwundeten preußiſchen
Generals v. Scharnhorſt ſtatt. „Luſtig auf dem Feld bei Lützen

Sah er Freiheitswaffen blitzen Doch ihn traf der Todes-
ſtrahl.“ Der Kaiſer hatte als ſeinen Vertreter den Prinzen
Friedrich Leopold und der Fürſt von Schaumburg-Lippe den
Prinzen Stefan entſandt. Gegen mittag zog es von allen
Seiten heran, zu Auto, zu Wagen, zu Fuß: Aktive Generale
und Stabsoffiziere, Abordnungen verſchiedener Regimenter,
hohe Staatsbeamte, Studenten, Kaufleute, Bauern, Handwerker
aus nah und fern. Das 36. Füſilier- Regiment ſtellte die Regi-
ments-Muſik und eine Kompagnie des 2. Bataillons (Merſe-
burg). Auch Schüler mit ihren Lehrern, ſowie die Wehrkraft-
vereine aus Halle und Merſeburg waren erſchienen. Beſon-
ders ſtark waren die Kriegervereine vertreten.

Nochdem die geeigneten Vorbereitungen getroffen worden
waren, ſetzte ſich gegen 123 Uhr der Feſtzug vom Dorfplatz Gr.
Görſchen aus unter Vorantritt einer Zivil-Muſik-Kapelle in Be-
wegung. Die Prinzen, die Generalität, die hohen Staatsbe-
amten befanden ſich im Zuge, der ſich nach dem Denkmalsplatz,
der Stelle, wo Scharnhorſt verwundet wurde, bewegte. Am
Denkmal des in Gr.-Görſchen gefallenen Prinzen Leopold von
Heſſen-Homburg wurden zahlreiche Kränze niedergelegt.

Auf dem Scharnhorſt-Denkmalsplatze fand ein Feldgottes-
dienſt ſtatt, die Feſt-Predigt hielt Herr Generalſuperintendent
Doktor Jacobi aus Magdeburg.

Alsdann ergriff das Wort der kommiſſariſche Landrat des
Kreiſes Merſeburg, Herr Regierungs-Aſſeſſor Freiherr v. Wil-
mowski, zu folgender Anſprache:

Euere Königliche Hoheit,
hochgeehrte Anweſende!

Euerer Königlichen Hoheit bitte ich namens des Denkmals-
Ausſchuſſes und namens der Gemeinden Großgörſchen, Klein-
görſchen, Caja und Rahna untertänigſten Dank für die Beteili-
gung an unſerer Feier ausſprechen zu dürfen. Tief empfun-
denen Dank ſchulden wir Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Kö-
nig für die allergnädigſt uns erwieſene huldvolle Teilnahme.
Dieſer Allerhöchſten Auszeichnung uns immerdar würdig zu
erweiſen, ſoll unſer eifrigſtes Beſtreben ſein. Dank ſchulden
wir Seiner Hochfürſtlichen Durchlaucht dem Fürſten zu Schaum-
burg-Lippe und Euerer Durchlaucht für die Anteilnahme der
Sproſſen des berühmten Lehrmeiſters Scharnhorſt's, des Gra-
fen Wilhelm von Bückeburg. Auch den Ehrengäſten habe ich
unſeren Dank zu ſagen, die in ſo großer Zahl, zum Teil aus malige kaiſerliche Frankreich umfaßte nicht nur das Gebiet der

di Ganz beſonders gilt heutigen Republik. Zu ihm gehörte das ganze linksrheiniſcheieſer Dank den Nachkommen des Mannes, den wir heute ehren, Deutſchland, Belgien und Holland mit der deutſchen Nordſee
weiter Entfernung, hergekommen ſind.

der Frau Gräfin Reichenbach, der Gräfin zu Dohna, den Fräu-
m von Chaumontet und dem Grafen zu DohnaNeurode. Be Staaten links der Elbe ſowie Sachſen, deſſen Grenzen ſich bis

iſen ſie doch durch ihr Erſcheinen, daß ſie in unſerer Feier auf wenige Meilen ſüdlich von Berlin vorſchoben, unterſtanden
ne würdige Verkörperung der Gefühle erblicken, die der für als Rheinbund dem Kaiſer. Ueber Jtalien, Spanien und die

illyriſchen Provinzen gebot er unumſchränkt. Sie waren teils
Die Teilnahme einer ſo glanzvollen Verſammlung legt Frankreich einverleibt, teils ſtanden ſie unter dem Zepter ſeiner

Zeugnis ab für die beſondere Bedeutung des Tages. Vor 100 nächſten Verwandten. Oeſtlich der Elbe behauptete Napoleon
ahren tobte auf dieſen friedlichen Gefilden der Kampf, in dem alle wichtigeren Feſtungen. Die Polen, die ihm die Schaffung

ſie beſonders teure Name Scharnhorſt erweckt.

das preußiſche Volksheer die Feuertaufe empfing. Hier ſah
ſich der Korſe zum erſten Male Truppen gegenüber, die nicht
mehr aus Söldnern, ſondern aus den Waffenkräftigen und
Waffenfähigen der ganzen Nation beſtanden. Hier kämpfte
das Heer, in dem nach Blüchers Wort niemand mehr eximieret
war; in dem nicht gedient zu haben als Schande galt. Jm-
merdar wird jeder Preuße mit Ehrfurcht bewundern, welche
Kraft und welche Begeiſterung in dieſem zertretenen Lande
erwuchs, welch hingebende Treue und welch hinreißendes Feuer
erwachte.

Veredelt und vertieft wird die Erinnerung an den Tag
von Groß-Görſchen durch das tragiſche Schickſal Scharnhorſt's.
Hier erhielt er die Wunde, die er ſelbſt gering achtete. Jn 4
Wochen hoffte er, wieder dienen zu können. Und doch ſollte ſie
das Leben des Mannes enden, aus deſſen Haupt nach Treitſch-
kes ſchönem Wort das preußiſche Volksheer entſprang, wie Pal-
las-Athene aus dem Haupte des Zeus. Er ſah wohl, welch
ſchneidende Waffe er ſeinem Vaterland und ſeinem König ge-
ſchmiedet hatte! Welche Tragik liegt darin, daß es ihm nicht
beſchieden war, ihre glänzenden Siege mit zu erleben! Wir
Nachgeborenen überſehen den vollen Siegeszug ſeines Gedan-
kens. Wir ſehen, wie das Volk in Waffen ſich in unwiderſteh-
lichem Anſturm die alte Macht v. jeder errang. Mancher ſteht
unter uns, der in dem von Kaiſer Wilhelm ausgebauten Heer
die 1000jährige Sehnſucht des Deutſchen mit erringen half, die
deutſche Einheit! Wir ſehen, daß auch in einer Zeit ungeheu-
rer Entwicklung der wirtſchaftlichen Kräfte die überwältigende
Mehrheit unſeres Volkes gewillt iſt, Scharnhorſt's Gedanken,
ein Volk in Waffen, nicht untergehen zu laſſen.

Wenn je ein Ereignis der Geſchichte, ſo ſoll uns die Erin-
nerung an den Mann, deſſen Bild jetzt enthüllt werden ſoll, und
der ſein Blut für ein Ziel vergoſſen hat, deſſen Verwirklichung
er nicht mehr geſehen, eine Mahnung ſein! Eine Mahnung
für jeden, der an dieſem ſchlichten und doch ſo ſtolzen und kräf-
tigen Steine vorübergeht, welch ungeheurer Anſtrengung es
bedurft hat, bis wir die Einheit errungen haben, der wir uns
heute erfreuen; eine Mahnung, daß es heilige Pflicht der Nach-
kommen iſt, dies köſtliche Gut zu wahren. Jn dieſem feier-
lichen Augenblick wollen wir es dem geloben, der nach uraltem
und heiligen Recht uns allen die deutſche Einheit verkörpert,
unſerem Kaiſer und König. Laſſen Sie uns dies Gelöbnis be-
kräftigen durch den Ruf:

Unſer Kaiſer und König, der Schirmherr deutſcher Einheit,
hurra!

Dreimal ſtimmten die Tauſende in das Hoch ein.
Herr Paſtor Neumann-Großgörſchen hielt die Uebergabe-

rede, in der er kurz den Charakter Scharnhorſts ſchilderte und
ſeine Vedienſte feierte. Auf Befehl des Kaiſerlichen Vertreters
fiel die Hülle des Denkmals. Jm Namen der vier Gemeinden
Groß und Kleingörſchen, Caja und Rahna wurde es von dem
Herrn Ortsrichter Poppe-Großgörſchen übernommen. Nach
der Feier bewegte ſich der Feſtzug wieder zurück nach dem
Dorfplatze von Großgörſchen, wo er ſich auflöſte.

Vor hundert Jahren.
Am 2. Mai waren es hundert Jahre, daß auf der Ebene

ſüdweſtlich Leipzig, faſt an derſelben Stelle, wo am 6. November
1632 Guſtav Adolf im Kampfe gegen Wallenſtein fiel, die erſte
große Schlacht des Befreiungskrieges geſchlagen wurde. Der
heiß erſtrebte Sieg freilich blieb den preußiſchen Waffen damals
noch verſagt. Aber dennoch wohnt dieſer Schlacht eine hohe
Bedeutung inne.

Wenn es heute ſcheint, als ob an den Zuſammenbruch der
„Grande armee“ in Rußland die Erhebung Preußens ſich wie
etwas Selbſtverſtändliches anſchließen mußte, ſo iſt das ein Jrr-
tum. Trotz des Verluſtes von faſt einer halben Million Sol-
daten war Napoleons Macht der des kleinen, völlig ausgeſo-
genen preußiſchen Staates noch unendlich überlegen. Das da-

küſte. Hamburg und Lübeck waren franzöſiſcher Beſitz. Alle

des Großherzogtums Warſchau verdankten, hielten feſt zu ihm.
Sie bildeten in den nun folgenden Kämpfen einen Teil ſeiner
Macht und feſſelten namhafte ruſſiſche Streitkräfte. Unter die-
ſen Umſtänden konnte das Bündnis, das Friedrich Wilhelm III.
mit dem Zaren abſchloß, nicht im entfernteſten den Unterſchied
in den vorhandenen Machtmitteln ausgleichen. Wenn die
Herrſchaft des Kaiſers in ſeinem Rieſenreich, mit Ausnahme von
Frankreich ſelber, auch auf ſchwachen Füßen ſtand, ſo leuchtet
doch ein, daß es ihm noch möglich war, in des Wortes verwe-
genſter Bedeutung, „Armeen aus der Erde zu ſtampfen“. Und
das tat er mit der ihm eigenen unbändigen Tatkraft und Rück-
ſichtsloſigkeit. Kaum daß er aus Rußland heimgekehrt war, be-
gann er mit umfangreichen Rüſtungen, und ehe die Welt es
ahnen konnte, ſtand er wieder mit einer Viertelmillion Streiter
auf deutſchem Boden.

Es war klar, daß der erſte Stoß dieſer überlegenen Maſſe
Preußen treffen mußte, und daß dieſes im Fall einer Nieder-
lage den ganzen Jngrimm des über die Erhebung aufs äu-
erſte erbitterten Jmperators würde durchkoſten müſſen. Den-
noch ſtänd das Volk einmütig auf, als der König es rief, und
eine feſte Entſchloſſenheit, zu ſiegen oder zu ſterben, erfaßte
alle Schichten der Bevölkerung. Der Geiſt Friedrichs des Gro-
ßen war von neuem im vreußiſchen Volke lebendig geworden.
Ohne die Erinnerung an den Heldenkampf der ſieben Jahre er-
ſcheint die Erhebung von 1813 undenkbar. Der Wunſch, ſich
für die Befreiung des Vaterlandes ebenſo zu ſchlagen, wie die
Väter bei Leuthen und Zorndorf, war es, der die preußiſche Ju-
gend in den Kampf gegen Napoleon trieb, und der ſie befähigte,
die Schmach von Jena und Auerſtedt vom Ehrenſchild des Hee-
res abzuwaſchen.

Jn ſolcher Stimmung nimmt ein Volk auch ein großes
Wagnis auf ſich, nicht mit dem Unverſtande des Kindes, das die
Gefahr nicht fürchtet, weil es ſie nicht kennt, ſondern mit der
Entſchloſſenheit des Mannes, der ſich mit dem Gedanken an
den Tod vertraut gemacht hat.

Und ein großes Wagnis war es in der Tat, dem Kaiſer
den Fehdehandſchuh hinzuwerfen. Bald drangen die Gerüchte
von franzöſiſchen Maſſenaufgeboten ins Land, deren Umfang
wahrhaft erdrückend erſchien. Aus Frankreich, Spanien, Jta-
lien, Süd und Weſtdeutſchland zogen ganze Armeen in langen
Kolonnen gegen die Elbe heran, wo bereits Davout und der
Vizekönig Eugen mit ſtarken Korps als Avantgarden bereit-
ſtanden. Dabei konnten die eigenen Rüſtungen nur viel lang-
ſamer vorſichgehen, als das brennende Verlangen der Patri-
oten erträumte. Es fehlte, um es dem Gegner gleichzutun, an
Menſchen, vor allem aber an Geld und Kriegsmaterial. Nur
durch Scharnhorſts geniale Notorganiſation des Krümperſy-
ſtems war es möglich, bis gegen Ende März im ganzen Lande
etwa 130 000 Mann an Feld- und Beſatzungstruppen aufzu-
ſtellen.

Mochten die Lücken in der Ausbildung dieſer eilig für den
Krieg geſchaffenen Truppenteile zum Teil wenigſtens durch den
ausgezeichneten Geiſt ausgefüllt werden, der ſie beſeelte, ſo ſah
es doch um ihre Ausrüſtung höchſt traurig aus. Die Landwehr
wurde von den Kreiſen gebildet und bewaffnet. Sie erhielt
nur eine wenig militäriſch ausſehende Sommeruniform und
„Schießprügel“ aller Art, zum Teil auch nur Handwaffen, wie
Beile, Piken und Spaten.

Die ruſſiſche Armee hatte im vergangenen Feldzuge ſchwer
gelitten. Sie kam nur noch in geringer Stärke an der preu-
ßiſchen Grenze an, wo ſie zunächſt ſtehen blieb. Langſam
rückte ſie dann, nachdem langwierige Verhandlungen vorange-
gangen waren, in zwei Hauptkolonnen über Königsberg und
Kaliſch vor. Die nördliche Kolonne unter Wittgenſtein nahm
die Richtung auf Berlin, die ſüdliche ſollte ſich in Schleſien mit
Blücher vereinigen.

Nachdem Wittgenſtein durch preußiſche Truppen unter
Yorck, Bülow und Borſtell verſtärkt worden war, nahm er die
Richtung gegen Magdeburg, wo vorwärts der Elbe der Vize-
könig ſtand. Bei Möckern kam es am 5. April zum erſten Zu-
ſammenſtoß, der die Franzoſen veranlaßte, das rechte Elbufer
endgültig aufzugeben. Jnzwiſchen hatte ſich Blücher mit der
ſüdlichen ruſſiſchen Kolonne vereinigt und war auf Dresden
vorgegangen. Das beſte wäre es geweſen, wenn beide Heeres-
gruppen der Verbündeten ſich nunmehr auf den Vizekönig ge-
worfen und ihn geſchlagen hätten, noch ehe Napoleon herange-
kommen war. Ein ſolcher Entſchluß aber blieb aus. Man
wollte erſt noch beſſer gerüſtet ſein, Verſtärkungen abwarten
und die Verhandlungen mit Oeſterreich zu Ende führen. So
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gingen wertvolle Wochen verloren, die Napoleon zugute kamen.

Ende April ſtand Wittgenſtein bei Halle, Blücher um Al-
tenburg. Die Gefahr, in der Vereinzelung geſchlagen zu wer-
den, war jetzt auf ihrer Seite; denn Napoleon befand ſich be-
reits mit ſtarken Kräften im Anmarſch. Des Kaiſers erſter
Feldzugsplan war es geweſen, überraſchend von der unteren
Elbe her vorzubrechen, um über Stettin die Verbindung mit
Danzig wiederzugewinnen. Dort wurde General Rapp mit
dem aus guten, alten Truppen beſtehenden 10. Armeekorps von
den Ruſſen belagert. Jhn wollte er entſetzen und ebenſo wie
die übrigen Feſtungsbeſatzungen an ſich ziehen, in die Plätze
aber junge, den Strapazen des Feldzuges nicht gewachſene
Truppen ſchicken. Daran ſollte ſich eine großartige Offenſive
von der Oſtſee her nach Süden ſchließen, durch welche Ruſſen
und Preußen, die Napoleon zwiſchen Elbe und Oder zu treffen
hoffte, gegen die neutrale öſterreichiſche Grenze gedrückt und
endgültig vernichtet werden ſollten.

Dieſen Gedanken gab der Kaiſer auf, als ihm bekannt
wurde, daß die Verbündeten bereits in Sachſen eingetroffen
waren. Da es ihm vor allem darauf ankam, den Ruf der Un-
beſiegbarkeit, auf dem ſeine Weltherrſchaft beruhte, ſo ſchnell
wie möglich wiederherzuſtellen, ſuchte er nunmehr auf kürze-
ſtem Wege den taktiſchen Erfolg. Schon die Kräfte, die er
Ende April bei ſich hatte, waren den Verbündeten überlegen.
Daher ſchien es nicht erforderlich, das Eintreffen weiterer Ver-
ſtärkungen abzuwarten. Kurz entſchloſſen gab er daher dem
Vizekönig, deſſen Heeresabteilung 60 000 Mann zählte, den
Befehl, auf dem weſtlichen Elbufer nach Leipzig abzumarſchie-
ren. Gleichzeitig ſetzte er ſich ſelbſt mit rund 130 000 Mann
über Naumburg ebendorthin in Bewegung. Blieben Blücher
und Wittgenſtein ſtehen, ſo ſchob ſich der Kaiſer mit dieſem Vor-
marſch zwiſchen ſie und konnte dann leicht einen nach dem an-
deren abtun. Vereinigten ſie ſich, ſo kam es vorausſichtlich
bei Leipzig zur Schlacht, in der alle Vorbedingungen des Er-
folges auf ſeiner Seite waren.

Inzwiſchen hatte man im Hauptquartier der verbündeten
Monarchen die Vereinigung der Streitkräfte in der Gegend ſüd-
lich Leipzig beſchloſſen. Sie kam gerade noch im letzten Augen-
blicke zuſtande; aber es waren nur 71 200 Mann, die am 1.
Mai bei Zwenkau und Borna eintrafen. Die leidige Ange-
wohnheit, für Nebenzwecke Kräfte abzuzweigen, trat auch in
dieſem entſcheidenden Momente hervor. So war Bülow zum
Schutz Berlins an der Elbe aufgeſtellt, Kleiſt mit 5000 Preußen
nach Leipzig und Miloradowitſch mit 12 500 Ruſſen nach Alten
burg zur Sicherung beider Flügel abgeſandt worden.

Am Abend des 1. Mai hatte der Vizekönig über Merſeburg
die Gegend von Markranſtädt, Napoleon mit dem III. Korps
(Ney) Lützen erreicht. Dieſem folgten in langer, bis Kamburg
zurückreichender Kolonne ſeine übrigen Kräfte. Schwächere
Teile waren rechts herausgeſchoben und ſtanden bei Stößen.

Darauf beſchloſſen die Verbündeten für den folgenden Tag
den Angriff. Man ſetzte voraus, daß der Kaiſer den Vormarſch
auf Leipzig fortſetzen, und ſich ſo Gelegenheit bieten werde, ihm
in die rechte Flanke zu fallen. Das war in Anbetracht der gro-
ßen feindlichen Ueberlegenheit ein mutiger Entſchluß, hervor-
gegangen aus der kampfesfreudigen Stimmung von Führern
und Truppen. Es galt, der Welt zu zeigen, daß man ſich vor
Napoleon nicht fürchtete.

Man hat bisher angenommen, daß der Kaiſer durch den in
den Vormittagsſtunden des 2. Mai erfolgenden Vorſtoß der
Verbündeten über die Weiße Elſter überraſcht worden ſei. Das
iſt aber keineswegs der Fall geweſen. Er hatte vielmehr, trotz
mangelhafter Nachrichten, mit dem ihm eigenen Scharfblick die
Verſammlung der Verbündeten ſüdlich Leipzig erkannt. Zwei
Dinge erſchienen ihm möglich. Entweder blieb der Gegner hin-
ter der Weißen Elſter, um dort einen Angriff anzunehmen,
oder er ging über dieſen Fluß zum Angriff vor. Jm erſteren
Falle wollte er ihn mit der Maſſe frontal anpacken, während

der Vizekönig ihm über Leipzig in Flanke und Rücken ging.
Jm zweiten Falle wollte er ihm das Korps Ney in der Front
entgegenſtellen, mit den übrigen Korps aber von Norden und
Süden umfaſſend angreifen.

Der Kampf begann am Morgen des 2. Mai, bald nachdem
das vorderſte franzöſiſche Korps, Lauriſton, auf Leipzig ange-
treten war. Bei Lindenau trat ihm Kleiſt entgegen und zwang
es zur Entwicklung. Dann aber zog der preußiſche General, die
große Ueberlegenheit der Franzoſen erkennend, durch Leipzig
hindurch ab. Napoleon hatte ſich zu Lauriſton begeben und
war Zeuge dieſes erſten Zuſammentreffens. Was der Feind
mit ſeinen Hauptkräften machen würde, war ihm zu der Zeit
noch unklar, da die ſchlecht ausgebildete und mangelhaft berit-
tene franzöſiſche Reiterei in der Aufklärung verſagte. Aber
noch ehe der Ausgang des Gefechtes bei Lindenau entſchieden
war, hörte Napoleon in ſeinem Rücken Geſchützfeuer. Nun
war es klar der Feind war zum Angriff über die Weiße El-
ſter vorgedrungen. Sofort wandte der Kaiſer ſein Pferd und
ſprengte in langem Galopp nach Süden, dem Gefechtslärm
entgegen.

Tatſächlich waren Preußen und Ruſſen über Zwenkau und
Pegau vorgegangen in der Hoffnung, den Gegner bei ſeinem
Abmarſch auf Leipzig in Flanke und Rücken fallen zu können.
Dieſem vortrefflichen Gedanken ſtand aber leider keine eben-
bürtige Führung auf dem Gefechtsfelde zur Seite. Wittgenſtein
ſollte zwar die oberſte Leitung aller verbündeten Truppen ha-
ben, aber er brachte ſeinen Willen nicht durch beſtimmte Be
fehle zur Geltung. Kaiſer Alexander, der ſich ſelbſt für einen
großen Feldherrn hielt, griff wiederholt in die Truppenführung
ein, ohne ſich vorher mit Wittgenſtein zu verſtändigen. Dazu
kamen all die Mißhelligkeiten, die bei Verbündeten, die einan-
der wenig kennen und eine andere Sprache reden, niemals aus-
bleiben. Kurz „es kommandierte auf dem Schlachtfelde von
Groß-Görſchen niemand, oder vielmehr jedermann“. Schon
die Dispoſitionen zu dem Uebergang über die Elſter waren
mangelhaft, ſo daß Marſchkreuzungen und Zeitverluſte eintra-
ten. Dann hatte man mit der ganzen Armee nach alter Art
umſtändliche Evolutionen ausgeführt, anſtatt die Korps mit
ſelbſtändigen Gefechtsaufträgen geradewegs in den Feind zu
ſchicken. So konnte Ney die Zeit finden, ſich zur Abwehr be-
reitzuſtellen, während von rechts und links weitere franzöſiſche
Kolonnen dem Schlachtfelde zuſtrebten, mit jeder Stunde an
Zahl zunehmend. Dazu kam, daß Wittgenſtein nicht den Ent-
ſchluß fand, ſeine Kräfte einheitlich einzuſetzen. Blücher mußte
daher lange Zeit die Laſt des Kampfes allein tragen. Dieſer
tobte mit wechſelndem Erfolge hauptſächlich um den Beſitz des
Dörfervierecks Groß- und Klein-Görſchen, Rahna und Kaja
die den Franzoſen wiederholt entriſſen, mit dem Einſatz neuer
Kräfte aber von ihnen wieder zurückerobert wurden.

Blücher und mit ihm ſein treuer Scharnhorſt ſetzten ſich
der größten Gefahr aus, ermunterten, trieben an und leiteten
den ſchweren Kampf mit großer Umſicht. „Blücher hielt meiſt
an mehr oder minder gefährlichen Stellen, unermüdlich ſeine
Pfeife rauchend. War ſie ausgeraucht, ſo ſtreckte er ſie hinter
ſich und rief: „Schmidt!“, worauf ſeine Ordonnanz ihm eine
friſch geſtopfte reichte und der alte Herr gemütlich weiter-
rauchte.“

Gegen 4 Uhr aber begannen die Kräfte der preußiſchen
Truppen doch zu erlahmen. Blücher wurde leicht, Scharnhorſt
ſchwer verwundet. Erſt jetzt ſetzte Wittgenſtein die Hauptarmee
(die ruſſiſchen Garden und Grenadiere) ein. Aber inzwiſchen
waren Napoleons Maßnahmen ebenfalls wirkſam geworden.
Zwar war Neys Korps zur Schlacke ausgebrannt, aber nachdem
an ſeiner Stelle ſchon die Garde und Marmont die Hauptlaſt
des Kampfes auf ſich genommen hatten, trafen gegen 5 Uhr
von Norden Macdonald, von Süden Bertrand auf dem Schlacht-
feld ein. Damit war für die Verbündeten jede Ausſicht ge-
ſchwunden, noch einen durchſchlagenden Erfolg zu erreichen.
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Immerhin vermochten ſie ſich bis zur Dunkelheit in ihren Stel
lungen zu behaupten, um dann im Laufe der Nacht, unbehel
ligt vom Gegner, über die Weiße Elſter abzuziehen. e De

Gilt ſomit Napoleon auch als der Sieger von Großgörſchen dem
ſo war es doch ein Pyrrhusſieg, den er erfochten hatte. Der R kreist
Kampf hatte ſeine junge Armee in ihren Grundfeſten erſchüt Merſ
tekt. Die Verluſte betrugen 22 000 Mann. Das Korps Rey tenwar vorerſt nicht mehr gefechtsfähig. Neun Generale waren feder
tot oder verwundet, Geſchütze nicht erbeutet und nur wenige 12.
unverwundete Gefangene gemacht worden. t tretiut

Napoleon hatte eine ſtrategiſche Lage herbeizuführen ge inärr
wußt, die der von 1806 nicht unähnlich war. Wie anders aber men,
war ihm hier der Feind entgegengetreten? Schon ſeine ver- Herr
hältnismäßig geringen Verluſte ſie betrugen 11000 Mann R dazu

bewieſen, daß er über die beſſeren Truppen verfügte. Da Me
er es überhaupt gewagt hatte, anzugreifen, erſtaunte ihn am
meiſt. „„Enfin ces animaux ont appris quelque chose ſoll
er am Abend der Schlacht mit Bezug auf die Preußen geäußert
haben.

Für die Verbündeten bedeutete die Schlacht, trotz des end 3
lichen Mißerfolges, einen hohen moraliſchen Gewinn. Man Pera
hatte der Welt bewieſen, daß es ſelbſt gznem Napoleon mit dop eitpelter Ueberlegenheit nicht geglückt war, die Freiheitskämpfer u
wirklich zu beſiegen. Das Gefühl, moraliſch und phyſiſch ſtär- haus
ker zu ſein als der Gegner, machte bei Führern und Truppen Steu
ſich geltend. Damit wuchs die Ausſicht auf einen glücklichen Di
Ausgang des Krieges. Der Glaube an den Erfolg aber iſt flich
allezeit eine der wichtigſten Vorausſetzungen des Gelingens We
geweſen. Jhn hat der blutige Tag von Groß-Görſchen dem
preußiſchen Volke gebracht, es damit zu neuen Anſtrengungen
und Opfern für die heilige Sache des Vaterlandes anſpornend.

Lokales. überMerſeburg, 3. Mai. der S
Landrat Graf d'Haußonville Aus dem ſonnigen 1913

Süden kommt die erſchütternde Trauernachricht, daß unſer frü- 1. Ei
herer Landrat, Herr Graf d'Haußonville, in ein beſſeres Jen- 1913
ſeits hinüber geſchlummert iſt. Ein wahrhaft tragiſches Ge 2. Zu
ſchick. Jm beſten, kräftigſten Mannesalter, weit, weit ab von
ſeinem Vaterlande, das er liebte mit allen Faſern ſeines Her-
zens, hauchte ein Mann ſein Leben aus, der das Vorbild war 2. Ab
eines königs- und dienſttreuen Staatsbeamten. Annähernd
ſechszehn Jahre lang hat der Verblichene als Landrat des Krei
ſes Merſeburg gewirkt, heute, wo der müde Körper nun aus- 4. Es
ruht von all den Hualen und Nöten, die er erleiden mußte, die
er trug als gläubiger und duldſamer Chriſt, heute geziemt es Beſta
ſich, noch einmal zu gedenken der Verdienſte, die er als Land- 7
rat und als gewählter Abgeordneter des Kreiſes ſich um dieſen 5
erworben hat. Es war ihm keine Mühe, keine Arbeit zu viel,
wo es galt, für das Wohlergehen des Kreiſes, für die ſittliche Die
und materielle Wohlfahrt der Kreis-Eingeſeſſenen einzutreten Schw

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung

Termin für das Jmpfgeſchäft.
Merſeburg, den 30. April 1913.

Der Sönige Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
1. Jmyfbezirk.

Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff am 13. Mai, nachm.
2 Uhr in Runſtedt, 234 Uhr in Frankleben, 334 Uhr in Reipiſch,
434 Uhr in Niederbeung, 534 Uhr in Kötzſchen. Nachſchau
jeweils 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde. Am 19. Mai,
nachm. 2 Uhr in Meuſchau, 316 Uhr in Kollenbey, 419 Uhr in
Burgliebenau, 514 Uhr in Löſſen, 614 Uhr in Wallendorf.
Nachſchau jeweils 8 Tage ſpäter, zur ſelben Stunde. Am 27.
Mai, vorm. 1022 Uhr in Schotterey, vorm. 11 Uhr in Groß-
gräfendorf. Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

2. Jmypfbezirk.
Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff am 16. Mai, früh

9 Uhr in Holleben, früh 1014 Uhr in Beuchlitz. Nachſchau 8
Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

3. Jmpfbezirk.
Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff am 17. Mai, nachm.

2 Uhr in Skopau, nachm. 3 Uhr in Corbetha, nachm. 5 Uhr
in Delitz a. B., abends um 6 Uhr in Dörſtewitz, am 27. Mai,
mittags 1214 Uhr in Klein-Lauchſtedt. Nachſchau 8 Tage
ſpäter zur ſelben Stunde.

4. Jmpfbezirk.
Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff am 17. Mai, nachm.

4 Uhr in Neukirchen, am 27. Mai, nachm. 134 Uhr in Biſchdorf,
nachm. 216 Uhr in Bündorf, nachm. 3 Uhr in Knapendorf.
Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

7. Jmpfbezirk.
Es impft Medizinalrat Dr. Steinkopff am 16. Mai, mit-

tags 11140 Uhr in Schlettau, nachmittags 114 Uhr in Paſſen-
dorf. Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

8. Jmyfbezirk.
Es impft Dr. Karow zu Merſeburg am 16. Mai, mittags

um 1 Uhr in Groß-Lehna, nachm. 2 Uhr in Altranſtädt, nachm.
31 Uhr in Kötzſchau, nachm. 434 Uhr in Schladebach, nachm.
534 Uhr in Rampitz. Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben
Stunde.

9. Jmpfbezirk.
Em impft Dr. Pieper zu Dürrenberg am 8. Mai, nachm. 3

Uhr in Porbitz, am 9. Mai, nachm. 3 Uhr in Knuſchberg, am 10.
Mai, mittags um 12 Uhr in SHbles. Nachſchau jeweils 8 Tage
ſpäter zur ſelben Stunde.

10. Jmpfbezirk.
Es impft Dr. Seyerlen zu Dürrenberg am 27. Mai, vorm.

11 Uhr in Goddula, am 29. Mai, vorm. 11 Uhr in Teuditz, am
30. Mai, nachm. 5 Uhr in Tollwitz. Nachſchau jeweils 8 Tage
ſpäter zur ſelben Stunde.

11. Jmpfvbezirk.

Es impft Dr. Hildebrandt zu Dürrenberg am 20. Mai,
nachm. 5 Uhr, in Klein-Göhren, abends 614 Uhr in Dehlitz a.
S., am 21. Mai, vorm. 10 Uhr in Thalſchütz, vorm. 114 Uhr
in Htzſch. Nachſchau jeweils 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

12. Jmyfbezirk.
Es impft Dr. Krauſe in Kitzen a m7. Mai, vorm. 9 l Uhr

in Caja, vorm. 10 Uhr in Rahna, vorm. 1016 Uhr in Groß-
Görſchen, vorm. 111 Uhr in Klein-Görſchen, mittags 124 Uhr
in Eisdorf, am 8. Mai, vorm. 9 Uhr in Hohenlohe, vorm. 10
Uhr in Scheidens, vorm. 1116 Uhr in Zitzſchen, am 9. Mai,
vorm. 914 Uhr in Klein-Schkorlopp, vorm. 10 Uhr in Groß-
Schkorlopp, vorm. 101 Uhr in Schkeitbar, vorm. 114 Uhr in
Räpitz, vorm. 1134 Uhr in Meyhen. Die Nachſchauen finden
8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde ſtatt.

13. Jmpfvbezirk.

Es impft Dr. Möllenberg in Lützen am 14. Mai, vorm.
914 Uhr in Starſiedel, vorm. 1016 Uhr in Söheſten, vorm.
1146 Uhr in Muſchwitz, mittags 12 Uhr in Pobles, nachm.
1214 Uhr in Söſſen, am 15. Mai, 10 Uhr vorm. in Meuchen,
vorm. 11 Uhr in Schkölen, vorm. 1114 Uhr in Thronitz, mittags
12 Uhr in Döhlen. Die Nachſchauen finden 8 Tage ſpäter
zur ſelben Stunde ſtatt.

14. Jmyfbezirk.
Es impft Dr. Offzanka in Lützen am 14. Mai, vorm. 11

Die perſönliche Liebenswürdigkeit gegen jedermann war, man Carl
möchte ſagen, ſprichwörtlich. Mit rauher, kalter Hand greift loſche
der Tod ein in ein Familienleben, das ungemein glücklich war R de
und das als vorbildlich gelten konnte. Wenn es einen Troſt
anläßlich der furchtbaren Nachricht geben kann, furchtbar, trotz-
dem ſie nicht überraſchend kommt, ſo iſt es der, daß dieſer Mann Zu
im Kreiſe unvergeſſen bleiben und daß das Andenken an ihn dem t
im Kreiſe niemals erlöſchen wird. Möge der Tote, der bei Leb- Waiſ
zeiten ein wahrer Edelmann war in ſeiner Geſinnung, in ſei- ſtück
nem Fühlen und Denken, in ſeiner Handlungsweiſe, ſanft ruhen. Straf
Der allgemeinen Trauer ſchließt ſich die Redaktion des Kreis r
blattes noch beſonders an, deſſen Wohlergehen er ſich allezeit 'Nr
angelegen ſein ließ; er förderte es, wo ſich Gelegenheit bot. Da- und
für ſei dem nun ſtillen Manne noch beſonders vielmals und auf von

richtig gedankt. NrGröße
Wieſe

Uhr in Röcken, mittags 12 Uhr in Bothfeld, nachm. 3 Uhr in un
Zöllſchen. Die Nachſchauen finden 8 Tage ſpäter zur ſelben ſollen

Stunde ſtatt. raum16. Jmpfbezirk. ein öfEs impft Dr. Kliem in Schkauditz am 16. Mai (Erſtimpf.) die
und am 20. Mai (Wiederimpf.), je um 4 Uhr nachmittags in
Modelwitz, am 15. Mai, 4 Uhr nachm. in Cursdorf, um 5 Uhr im R
nachm. in Ennewitz. Nachſchau findet jeweils 8 Tage ſpäter iſt

zur ſelben Stunde ſtatt. Pa17. Jmpfbezirk. I demEs impft Sanitätsrat Dr. Kleinwächter zu Schkeuditz am Pacht
15. Mai, vorm. 10 Uhr in Wehlitz, mittags 12 Uhr in Ermlitz Weiſe
am 29. Mai, früh 10 Uhr in Oberthau, um 11 Uhr in Weßma7 und
mittags um 12 Uhr in Raßnitz, am 30. Mai, früh um 10 Uhr Regie
in Röglitz, um 1114 Uhr in Beuditz. Nachſchau jeweils 8 Dverde
Tage ſpäter zur ſelben Stunde. M.19. Jmpyfbezirk. DieEs impfen: Dr. Steinkopff am 14. Mai (Erſtimpf.), 3 Uhr
nachm. und am 28. Mai (Wiederimpf.), 10 Uhr vorm. Dr. S
Weinreich am 17. Mai, 3 Uhr nachm. (Erſtimpf.) und am 1. Die
Mai, vorm. 10, 1014, 11, 1154 Uhr (Wiederimpf.), Dr. Karow Dölka
am 20. Mai, 1014 Uhr vorm. (Wiederimpf.) und am 24. Mai, o
3 Uhr nachm. (Erſtimpf.), Dr. Witte am 16. Mai, um 10 r
1034, 1114 Uhr vorm. (Wiederimpf.) am 21. Mai, nachm. 3
Uhr (Erſtimpf.) in Merſeburg.

20. Jmpyfvbezirk.

Es impft Dr. Steinkopff am 27. Mai, vorm. 9 Uhr, in
Lauchſtedt.

22. Jmpyfbezirk. uEs impft am 7. Mai, 10 Uhr Dr. Weber in Schafſtädt
Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben Stunde.

23. Jmpfbezirk.
Es impft Dr. Kleinwächter am 14. und 28. Mai, je nachm.

2 Uhr in Schkeuditz (Erſtimpf.) und am 16. Mai, nachm. 4 Uhr
(Wiederimpf.), Dr. Kliem am 14. und 28. Mai, je nachm. um
4 Uhr in Schkeuditz (Erſtimpf.) und am 19. Mai, nachm.
Uhr (Wiederimpf.). Nachſchau 8 Tage ſpäter zur ſelben
Stunde.
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Nuwmer 103. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 4. Mai.

Bekannkmachung
Der Herr Regierungspräſident hat

dem mit der Wahrnehmung der
kreistierärztlichen Geſchäfte im Kreiſe
Merſeburg, öſtlicher Teil, beauftrag
ten Kreisarztaſſiſtenten Herrn Stede
eder hier einen Urlaub vom 2. bis

12. Mai d. Js erteilt. Seine Ver
tretung hatder Regierungs und Veter
inärrat Herr Dr. Feliſch übernom-
men, der erforderlichenfalls auch den

errn Kreistierarzt in Weißenfels
dazit heranziehen wird.

Merſeburg, den 26. April 1913.
Der uöni guten Landrak.

Frhr. von Wilmowski.
Bekannkmachung.

Die Gewerbeſteuerrolle des Ge
meindebezirks Merſeburg für das
Veranlagungsjahr 1913 liegt in der

eit vom 13. bis einſchließlich 19.
Mai 1913 im Steuerhüreau, Rat-
haus II. Obergeſchoß zur Einſicht der
Steuerpflichtigen aus.

Die Einſicht iſt nur den Steuer-
pflichtigen ſelbſt geſtattet.
WMerſeburg, den 26. April 1913.

Der Magiſtrat.

Nachweiſung
über die Bevölkerungsvorgäuge in
der Stadt Merſeburg vom 1. April
1913 bis 30. April 1913.
1. Einwohnerzahl am 31. März

1913 224152. Zugang durch a Zuzug 734
b Geburt 43

Buſ. „777
2. Abgang durch a Verzug 605

b Sterbefall 31

Zuſ. I 636
4. Es ergibt ſich ſomit ein mehr

von 141
Beſtand der Einwohnerzahl 22556

Merſeburg, den 2. Mai 1913.
Die Polizei: Verwaltung.

Bekannkmachung. e

Die Schweineſeuche unter dem
Schweinebeſtande des Gutsbeſitzers
Carl Große in Knapendorf iſt er-
loſchen.

Ni derelobigkau, den 2. Mai 1913.
Der Amtsvorſteher.

Bekannkmachung.
Zum 1. Oktober d. Js. werden die

dem hieſigen Königlichen Chriſtianen-
Waiſenhauſe gehörigen Acker-Plan-
ſtücke Nr. 105 an der Lauchſtedter
Straße in Größe von 10 ha 31,41

ar

Nr. 242 zwiſchen dem Clobigkauer
und dem Geuſager Wege in Größe
von 23 ha 4164 ar,

Nr. 116 in der Flur Geuſa in
Größe von 3 ha 25,26 ar ſowie der
Wieſenplan.

Nr. 54 in der Flur Meuſchau in
Größe von 55,88 ar pachtfrei. Sie
ſollen auf einen ſechsjährigen Zeit
raum weiterverpachtet werden, wozu
ein öffentlicher Bietungstermin auf

Dienstag, den 20. Mai d. Js.
nachmittags 4 Uhr

e Reſtanraut Tivoli hier angeſetzt

Pachtliebhaber werden hierzu mit
dem Bemerken eingeladen, daß die
Pachtbedingungen vorher bei dem
Weiſenhausinſpektor Wienecke hier
d im Bureau der Königlichen
Regierung, Abteilung II, eingeſehen
werden können.

Merſeburg, den 2. Mai 1913.
die Inſpektion des Weiſenhauſes.

Wienecke.
Die ger annkmachung.

Dölke, S weinepeſt auf Rittergut
iſt erloſchen.

Dölkau, den 30. April 1913.
Der Amtsvorfteher.
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TotalAusverkauf
Wegen Geſchäftsaufgabe verkaufe ich die noch

vorrätigen Waren, insbeſondere empfehle noch
Große Auswahl in guten wollenen Kleirerſtoffen,
Unterrock- und Waſſchkleiderſtoffen, Flanelle,
Barchente, Schürzen und Beſätze, bunte Bettzeuge
und weiße Bettdamaſte, Bettücher, Handtücher,
Tiſchtücher, Gardinen und Vitragenſtoffe, Taſchen
tücher, fertige Hemden, weiße Leinen, Bettinlet s
u. ſ. w. zu weiter herabgeſetzten Preiſen.

Jch mache noch darauf aufmerkſam, daß der
Verkauf nur noch kurze Zeit dauert.

A. Günther,
Markt 29.

Zu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit.
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden. Gute Heil-

erfolge durch

Schmiedeberger Moorbäder
Ruſſ.- ir. röm. Bäder

Fichtennadel-, Sauerſtoff-
Kohlenſaure Bäder.

Johan. isbad, Merſeburg, Johannisſtr. 10.
Vom Markt 1 Min. Tel. No. 245.

J„»„J ä-»-mmRD-----

Zahn-Atelier Oil Huder
MkRSEBURb6 Sprechſtunden Inh.

Markt 19. l. Et. emg Hubert Totzke,
Telf. Nr. 442. v. 8--1. Dentist.

Möbelmagazin Hallesch. Tischlermeister
E. G. m. b. H. Tel. 659

nur Gr. Ulrichstr. 50 (neben den LKaisersälen).

Ständige Ausstellung tertig
eingerichteter W'ohnräume.

Spezialität: Braut-Ausstattungen.
Anfertigung von Einzrlmöbeln nach eigenen

Entwürfen.
Moderne Dekorationen u. Deppiche. Gediegene Ledermöhbel

in eigener Werkstatt hergestellt.
Besichtigung erbeten. LKostenanschläge u. Kataloge umsonst

e Unerreicht
an Glanz, Deckkraft und Haltbarkeit

sind weine
Bernstein Fussboden Lackfarben

in i und 1 Kilo-Dosen.Hermann Weniger, Heumarkt-Drogerie.

Telephon 254 Telephon 254.

Pein Gorges, G. m. b. H., Beruburg.
Chauffeur- Schule.

Staatlich geprüft. Kraftfahrlehrer, modern eingerichtete Schule, großer
Hörſaal, eigener großer Fahrplatz.

Größte Reparaturwerkſtatt Anuhal s.
Antomobilhandlung, daher beſte Ausſicht für gute Stellen Billigſte

Preiſe. Kataloge koſtenlos.

Aufruf.
zu einer

KreisJubiläums-Spende
anläßlich des Regierungs-Jubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers und

Königs für die Errichtung einer Kinderheilſtätte in Dürrenberg.
Jn vielen Kreiſen unſeres Volkes hat ſich mit Recht die Anſchauung

Bahn gebrochen, daß es für die Erhaltung der Volksgeſundheit unum-
gänglich iſt, der Stärkung des Körpers ſchon im jugendlichen Alter eine
erhöhte Förſorge zuzuwenden.

Sie hat in den meiſten Soolbädern zur Errichtung von Kinderheil-
ſtätten geführt.

Daß in dem Königlichen Soolbad Dürrenberg, welches durch ſeine
Lage zwiſchen den Großſtädten Halle und Leipzig beſonders dazu geeignet
erſcheint, eine ſolche Heilſtelle bisher fehlte, iſt ſeit Jahren vielfach und
lebhaft bedauert worden.

Das bevorſtehende Regierungs Jubiläum Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs nud der aus dieſem Aulaß allſeitig hervorgetretene
Wunſch, zum Andenken an dieſen hohen National- Feſttag Mittel zur
Linderung von Krankheit, Not und Elend bereit zu ſtellen, hat die Unter
zeichneten veranlaßt, die Errichtung einer Kinderheilſtätte in Dürrenberg
in die Hand zu nehmen und für dieſe einen auf die Veranlaſſung der
Grundung bezüglichen Namen zu erbitten, ſobald ihre Fertigſtellung ge-
ſichert erſcheint.

Für die Anſtalt, in welcher 100 Kinder Aufnahme finden ſollen,
haben wir bereits in günſtigſter Lage hart am Gradierwerk und in nächſter
Nähe der Bäder ein großes, mit Bäumen beſtandenes Grundſtück erworben.
Zum Bau des Anſtaltgebäudes bedürfen wir jedoch noch der tatkräftigen
Unterſtützung der warmherzigen Gönner und Freunde unſerer armen
und kranken Kinder, da zur Beſtreitung der auf 80 000 M. veranſchlagten
Baukoſten uns bisher erſt wenig mehr als die Hälfte dieſes Betrages zur
Verfügung ſtehen.

Die Unterzeichneten wenden ſich daher an den bewährten Opferfinn
der Bewohuer unſeres Heimatkreiſes mit der herzlichen Bitte, zu dieſem
wahrhaft gemeinnützigen Zweck ihre Unterſtützunz reichlich fließen zu
laſſen.ßf Die Unterzeichneten ſind gern bereit, freundliche Gaben in Empfang

zu nehmen, über deren Eingang im Merſeburger Kreisblatt und in der
Halleſchen Zeitung quittiert werden wird.

Merſeburg, den 15. April 1913.
Der Horſtaud

des Paterländiſchen Frauenvereins Merſeburg-Land.
Die Vorſitzende. Die ſtellvertretende Vorſitzende-

J. V. Gräfin Hohenthal-Dölkau.
Freifrau von Wilmowslki.

Frau Paſtor Ballie iSpergau, Frau Kommerzjienrat Magarete Berger-
Werder, Frau Amtsvorſteher Bock-Klein Schkorlopp, Frau Rittmeiſter von
Boſe-Frankleben, Fräulein Käte Buſſe-Holleben, Frau Paſtor CranujHor-
burg, Frau Kantor Funke-Leunga, Frau Superintendent Goebel-Nieder-
beung, Frau Paſtor vartwich-Röglitz, Frau Paſtor Hetnicke-Zöſchen, Frau
Superintendent vilpertNiederclobicau, Frau Bürgermeiſter KernLauchſtedt,
Frau KantorKrelling-Wehlitz, Frau Paſtor Kacheuheff Creypau, Frau Amt-
mann LehmannWeßmar, Frau Bürgermeiſter Lenze-Lützen, Frau Amte-
vorſteher Niele-Starſiedel, Frau Rittergutsbeſitzer Peltz-Modelwitz, Frau
Superintendent RaminSchkeuditz, Frau Amtmann Scharf-Oſtrau b. Dürren-
berg, Frau Amtsrat SchelcSchladebach, Frau Bürgermeiſter Schrader-
Schafſtedt, FrauRittergutsbeſizzer Z2chwarzburger-Burgliebenau, Frau Paſtor
Lic. Seitz-Zweimen, Frau von Trotya-Scopau, Frau Paſtor Voigt-Geuſa,
Frau Gräfin Waldeck-Unterkriegſtedt, Frau Amtmann Wendler-Ermlitz,
Fräulein Anna v. Zimmermann-Benkendorf, Goebel, SuperintendentNieder-
beung; Joedicke, Superintendent-Lützen; Krüger, Paſtor-Oberthau; Lenz,
Bürgermeiſter-Lützen Ramin, Superintendent-Schkeuditz; Dr. Steinkopff
Medizinalrat-Merſeburg, Graf zu Waldeck und Pyrmout-Unterkriegſtedt
Dehne, Regierungsrat a. D. Merſeburg.

Ernst Rulfſes,
ntenplan 4. Telephon 421.Herren-Hoden nach Mass

für Gesellschaft, Reise, Strasse, Jagd und Sport.
Vorteilhafteste Bezugsquelle tür alle

Münchener Pelerinen und Bozener Mäntel,
Sportanzüge, Gamaschen.

Gestrickte Knabenanzüge „Famos“.
Tuchausschnitt.

Thüring. Reuss. Moor- und Stahlbad.
nk- de- und Luftkurort in bevorzugter Lage. 515 m über dem leer.I lanne Moorbäder. Kohlensaure, Sol- Fichtennadel-, elektrisehe Ba Jer.

Röntgenlaboratorium, Diätkuren, das gesamte W asgerheilverfahbren.
Massage. Erfolgr. bei Frauenleid., Blutkrankh., Bleichsucht, Nervenschwäche.
Herzieſden, Gicht. Rheumat. u. Stoffwechseſerkrank. Salson vom Mai bis
30. September. Prospekt durch Badedirektion und Geschäftsstelle d. Bl.

Sunlichk„ Seife
ist die Parole am Reinmachetag: Alles was abgewaschen werden darf ver
lang nach der Wohltat dieser Seife, denn ihr Erfolg isfglänzend. Sie wirkt
Wunder vom Keller zum Dach, vom fussboden zur Deche. Email, Zink, Hohz, linole-
um und Oelanstfrich scheuert man am besten mit SunlichtSeifen-[ösung. P
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T



Nummer 103. 1913 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jllu. Sonntagsblatt“

m vie vekannten Vorzüge unserer
garnierten Damen- und Kinder Hüte

Damen- U. Kincler- Hüte
Aadehen Hiocke z zen det 'Seide d R n voll 75Mädchen-Glocke Sat eide un e e v 275

garniert
Grosser Matelot aus gutem Strohgeflecht mit ſoengl. Bandgarnitur 5.00 2.85 1.95
Trotteur aus Stroh- oder PF antasiege echt mit fotter 75

Garnitur
Eleganter Backfischhut 5 oder Spita 50ges arbe itet, mit

klein. Blüt. garn.
Moderne sehmale Form

schleife

Jacken- a le25
Kostüme ausKostii I C gute Verarbeitung,

27
r re un ale t otsrühjahrs beFrühjahrs

Mäntel Staub- Mäntel
tischen

S

Versand- umnel
Geschäftshaus

„Pfeilring“

zu haben in den
Nachahmungen weise

Vereinigte Chemische Werke
Charlottenburg, Salzufer 16. Abteilun

Haben Sie

Kostüme aus marine Cheviot,

aus covertcoatartigen Stoffen in prak-
Farben

sind

9.50 6.25 4.50

Bei denkbar grösster Auswahl
13.50 9.50 7.75
mit Bauernbukeund Elsa- J

14.50 12.50 9.50

Roist eine bekannt grosse Spezial- Abteilung unserer Firma
sehr schick verarbeitet

2 17 11“*
soliden farbigen Stoffen engl. Art,

Jacke mit gürtelartiger Garnitur

2 1699 1250
aus aparten Stoffen engl. Art, fesch

950 575

Auf gute Stoffe, auf
beste Verarbeitung und

tadellosen Sitz aller
Stücke legen wir ganz

besonderen Wert.

Unsere Auswahl ist in
jedem Genre ausserge-
wöhnlich gross und sind

alle Grössen in den
neuesten Vassons am

Lager.3 90

l

Verlangen Sie geatis den reichilinstrierten Katalog.

Stets das Neueste
Flotte Garnituren

m fein
Frühjahrs-

Sonntag, den 4. Mai

Kont. Weiss waren
Batist und SpachtelBlusen-Kragen a Batiet and Spacgg 7 38.

mit Schleife und farbig. Paspel 75Blusen- Kragen e Bann nd Seide h 3 00 2.25
Tüll und Batist, Falten gelegt undJabots el nnd Batisr. in Batton e g e 35

plissiert
Bulgaren-Kragen, aparte Saison-Neuheiten, 7 Pt,

295 200 145 5

Biulgaren-Garnituren, a i 1
2.25 1.65anerkannt billigste Preise. Bugaren-Schleiten, S en 60r

175 110 859 Form

Weisse indische Mull- Blusen mit Stickerei und
Säumchen, elegant verarbeitet

225 I480 3
Stoffen mitGestreitte Blusen aus voileartigen

bulgarisch gemustertem Kragen und ManschetteBlusen
22

Kostümröcke aus reinwoll. Kammgarn-Cheviot
schwarz und marine, Vorderteil mit PFalte

So boo 550 J
Kostümröcke, gemusterte Stoffe nach englisch. Art
auch mit Knopfgarnitur

2857 475

III a. S.,Marktplatz 2 u.

Apotheken und Drogerien
man zurück.

z Lanolin- Fabrik Martinikentelde.

schon einmal darüber nachgedacht,

hält am Mittwoch, den 7. Mai
Vogelwieſe,
Verkauf gelangen ca.

Gemeinden und EinzelzüchterAktiengesellschaft. iulliea an reinblütigen

Der Verband für die Znchtung
des Simmentaler Rindes

in der Provin; Sachſen (Geſchäftsſtelle Halle a. S., Kniſerſtr. 7.)
1913 in Naumburg a.

ſeinen Frühjah s-Zuchtbulleumarlt ab
35 Bullen der Simmentaler Ra ſſe.

ſtammen von eingetragei nen Herdbuchtieren ab. Für
bietet ſich hier die beſte Gelegenheit, den

Zuchtbullen

Landwirte,
Keller und Mieten nachſehen. Keine
Kartoffel oder Futterrübe darf ver-
derben. Sofort noch trocknen laſſen.

5

S. auf der
Zum freihändigen

Sämtliche Tiere
Zuchtgenoſſenſchaften, Trolunugs fabrik Teuchern

z decken. Der Markt beginnt
8 Uhr vormittags.

wieviel Mühe. Arbeit und e Um wieviel

8 ch mefho de
vorteilhafter ist dagegen das Waschen mit dem millionen-

S Zeitverlust Ihnen die bisherige Art des Waschens verursacht? Wie lach erprobten selbsttätigen Waschmittel Persil! Wie einfach und
S le ftiegeh und schädlich für das Gewebe das starke Reiben und e i gestaltet sich damit das Waschen. Nur einmaliges etwaunpraktisch Bürsten des Stoffes ist? Wie e praktisch halbstündiges Kochen und die Wäsche ist im Nu

mühsam anstrengend und kräfteraubend die alte Waschmethode vor
sich geht und nicht zuletzt, wie

vollkommen rein,m u h e O gebleicht.
T 13 x Sie ist. durch erhöhten Waschlohn, Materialver-S kostspielig brauch und schnelleren Wäscheverschleiss? Alles

Nachteile
S die von Ihnen nicht länger unbeachtet gelassen werden sollten!

n esS r S I 1 selbelistec S

blendend weiss wie auf dem Basen
Dabei ist Persil sehr

billi im Gebrauch, denn es erſfordert keine weiteren Waschautaten8 wie Seiſe, Seifenpulver etc.
Alle diese

Vorteile
denen Sie sich nicht verschliessen dürfen, bietet Ihnen in reichem Masse

aschwittel
Gibt ihnen die millionenſache Verwendung dieses weit und breit beliebten Produktes nicht zu denken, dass das Waschen damit doch besser sein muss, wie Ihre bisherige
Waschmeihode. Denn die Millionen Hausfrauen, die Persil ständig gebrauchen, verstehen doch auch etwas vom Waschen und haben ihre Wäsche grade so lieb wie Sie.

Ueberall erhältlich, niemals lose, nur in Original -Pakeien.

HENKEL Co.,

Henkel s
DUSSELDORPF. Alleinige Fabrikanten auch der albeliobten

Blei So
MNöbel- Fabrik

IIAII E. a. S., Grosse Ulrichstrasse 12

raunt Ansolatiunyen
in jeder Preislage

RKusstellung
von ca. 120 Musterzimmern,

um deren zwanglose Besichtigung wir hötflichst bitten.

Reelle Preisstellung. Fachgemässe Bedienung.
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